


Ein zukunftsweisendes Projekt
zwischen den beiden Weltkriegen erbaut

Das Münchner Bauunternehmen „Sager & Wörner“ legte 1907 
ein erstes Projekt vor, welches noch vor Ausbruch des Ersten Welt-
kriegs bereit zur Umsetzung war. Allerdings wurden die Arbeiten 
nach Kriegsende und nach dem offi  ziellen Anschluss Südtirols 
an Italien im Jahr 1920 aufgeschoben. Im selben Jahr tauchte 
das Machbarkeitsprojekt der Münchner, das inzwischen in den 
Schubladen des Bozner Stadtmagistrats verschwunden war, in 
einer überarbeiteten Fassung wieder auf. Das neue Projekt trug 
die Unterschrift des Ingenieurs Leo Perwanger. Südtirols Wasser-
reichtum war eine der Hauptursachen, warum das wirtschaftli-
che Interesse auch seitens der staatlichen Behörden so groß war.

Die Geschichte des Wasserkraftwerks in
Kardaun ist stark mit den Begebenhei-
ten verbunden, die das Südtiroler 
Gebiet in den ersten Jahrzehnten des 
20. Jh. prägten.

Bauarbeiten an der 
Wehranlage bei Kollmann



waren, entstand Europas 
größtes und modernstes 
Wasserkraftwerk. Der Turiner 
Architekt Eugenio Mollino, 
aber auch der Architekt und 
spätere Filmemacher Luis 
Trenker und sein Lehrmeis-
ter Clemens Holzmeister 
trugen mit ihrem Können 
zum Werk bei. Die end-

Die Energie aus Kardaun war 
dazu bestimmt, die Industrie 
Norditaliens vor allem in 
Mailand und Porto Marghera 
sowie die Gewerbegebiete 
Bozen und Sinich zu versor-
gen.
Nach Überwindung der 
bürokratischen Hindernisse 
wurde die Konzession der 
Gesellschaft SIDI (Società 
Idroelettrica dell‘Isarco) 
erteilt, die im Mai 1926 mit 
den Bauarbeiten begann.
In der überraschend kur-
zen Zeit von drei Jahren, in 
welcher die Strecke zwi-
schen Bozen und Klausen 
zu einer riesigen Baustelle 
wurde, auf der bis zu 5.000 
Arbeitskräfte beschäftigt 

gültige Inbetriebnahme 
der Anlage erfolgte am 15. 
September 1929. Damals 
deckte das Kraftwerk al-
lein 7 % des italienischen 
Energiebedarfs. Die Anlage 
blieb während des Zwei-
ten Weltkriegs weitgehend 
von den Bombenangriffen 
der Alliierten verschont. 
Es gibt Vermutungen, dass 
ein Grund für diese glück-
liche Fügung dem Umstand 
zuzuschreiben war, dass an 
diesem Unternehmen auch 
alliierte Interessen hingen 
und folglich versucht wurde, 
Zerstörungen zu vermeiden.
1945 ging das Kraftwerk 
vom ursprünglichen Kon-
zessionär SIDI an das Unter-

nehmen SIP (Società Idroelet-
trica Piemonte) über. Mit der 
Verstaatlichung der Elektro-
energie übernahm Enel 1963 
die Anlage. 
Seit 2011 ist die Mehrheit der 
Kraftwerksanteile wieder in 
Südtiroler Hand.
Heute wird das Kraftwerk 
Kardaun von der Gesellschaft 
Alperia Greenpower, einer 
Alperia-Tochter betrieben.
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Zweiter Weltkrieg. Das Kraftwerk wurde 
bedeckt und getarnt, um den Bomben-
angriffen zu entgehen.

In der Feuernacht vom 11. auf den 
12. Juni 1961 sprengte die Südtiroler 
Freiheitsbewegung Hochspannungs-
leitungen und sonstige Infrastrukturen. 
Seit damals wird die Anlage ständig 
überwacht und beleuchtet.



Umweltpläne

Der Schutz der Natur und der Landschaft gehört zu den höchsten Prioritäten von Alperia. Um die Aus-
wirkungen der Wasserkrafterzeugung auf die Umwelt möglichst gering zu halten, investiert Alperia in 
30 Jahren ca. 400 Millionen Euro in Maßnahmen zum Erhalt und zur Verbesserung von Umwelt und
Landschaft und zugunsten der Bevölkerung in den Ufer- und Standortgemeinden, in denen sich die 
Wasserkraftwerke befi nden. Dazu gehören auch das Kraftwerk Kardaun. Die Umweltpläne stellen ein 
grundlegendes Element der Konzessionen für die großen Wasserkraftwerke dar, die Alperia 
Greenpower, Tochtergesellschaft von Alperia, 2011 erhalten hat.

Wasser – die Lebens- und Energiequelle

Die Wasserkraft ist eine der wichtigsten erneuerbaren Energiequellen, ohne negative Auswirkun-
gen auf Klima und Umwelt, denn bei der Energieproduktion durch Wasserkraft entstehen keiner-
lei CO2-Emissionen.

Der Betrieb eines Wasserkraftwerks hängt vom Gleichgewicht des genutzten Wassers der Gebirgs-
bäche, Flüsse und Seen ab; deshalb ist deren naturnahe Beschaff enheit von größter Wichtigkeit 
für den Schutz der darin lebenden Flora und Fauna. In den Wasserläufen muss immer eine aus-
reichende Wassermenge, die so genannte Restwassermenge, vorhanden sein, nach der sich die 
möglichen Abgabemengen in die Wasserstrecke unterhalb der Ableitung richten. Daher werden 
beim Bau neuer Wasserkraftwerke Umwelt- und Ausgleichsmaßnahmen vorgesehen, um die
erforderlichen Parameter zu gewährleisten.

Südtirol ist reich an Wasser und unberührter Natur. Dieses große Potenzial gehört allen Bürgern 
und muss für deren Vorteil genutzt werden.



Glossar
Wasserstollen: dient dazu, das Wasser von 
der Wehranlage zu den Druckleitungen zu 
leiten. 

Wasserschloss: ein großes Becken, in dem 
das Wasser eines Flusses oder eines künst-
lichen Kanals gesammelt wird, bevor es in 
die Druckleitungen eingeleitet wird.

Francisturbine: optimal geeignet bei einem 
Gefälle von 10 bis 300 m bei durchschnittli-
cher Wassermenge. Über eine spiralförmige 
Zuleitung wird das Wasser durch das Laufrad 
geleitet und versetzt dieses in Drehung. Das 
Laufrad ist mit dem Generator verbunden, 
der die mechanische in elektrische Energie 
umwandelt. 
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